
_________________________________________ Dienstag,28.Januar2014 ____________________________________________________ __ 

THURGAU 

IROMANSI-lORN 

Nicole Münger züchtet 
Meerschweinchen ~ 30 

KlEF!i{O~~ 

Bauernfamilie prasentiert 
si eh auf Facebook ~ 36 

KRIEUZUNGlE!\1: 

50 Mieter bangen 
um ihre Wohnungen ~ 37 j 
SlliRNACH . 

13-Jahrige erforscht 
Roboter ~ 39! 
FOCUS 

lnternet-Unternehmer 
Kim Dotcom macht _ 
Tanzmusik. ~ Zoom 14 j 

Salzkorn 
Wo ist schon wieder die neue 
ultraleichte Brille? Ohne die sich 
nun mal kein SMS in das neue 
ultradünne Handy eintippen 
liisst? Ach so: Die Brille steckt 
im Haar. Und das Handy in der 
Jackentasche- so leicht, dass 
man es gar nicht spürt. 

Ultraleicht ist das Gebot der 
Stunde. Gilt für Brillen, Handys 
ebenso wie für Tablets, Laptops, 
und Fotoapparate. Oder auch für 
Daunenjacken und Trekking­
Ausrüstungen. Gilt allerdings 
nicht für alles: Die blonde Dame 
mit der ultraleichten Sonnen­
brille im Haar und dem ultra­
leichten Handy am Ohr entsteigt 
einem mindestens zweieinhalb 
Tonnen schweren Panzer, auch 
SUV genannt. Der mindestens 
eineinhalb- also zwei- Park­
pliitze versperrt. 
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Karger lohn für harte Arbeit 
Si e schuften sechs Tage die Woche und verdienen 60 Euro 
im Monat: Textilarbeiterinnen in Kambodscha kãmpfen 
gegen miserable Arbeitsbedingungen. ~ THEMA 3 

Ein stiller Ort 
Spurensuche in Saint-Barthélemy, 
der Heimat von Tennis-Champion 
Stanislas Wawrinka. ~ THEMA 2 

Meister zieht die Reissleine 
D er SC Bern nimmt bereits den 
zweiten Trainerwechsel der Saison 
vor. ~ SPORT 15 

I<anton zerpflückt Vorwürfe 
gegen Herz-Neuro-Zentrum 

Thür fordert 
Neuausrichtung 
beim Datenschutz 
BERN. <<Mit Blick auf Big D ata un d 
deren Nutzungspotenziale ist 
eine grundlegende Überprüfung 
unserer Datenschutzbestim­
mungen ein Gebot der Stunde.>> 
Dies sagt der eidgenõssische Da­
tenschutz- und Offentlichkeits­
beauftragte Hanspeter Thür aus 
Anlass des heutigen internatio­
nalen Datenschutztages irn In­
terview mit unserer Zeitung. 

RALF RÜTHEMANN 

KREUZLINGEN. Seit gestern liegen 
die Ergebnisse aus den Unter­
suchungen des Gesundheitsde­
partementes rund urn das Herz­
Neuro-ZentrurnKreuzlingen vor. 
Diverse Vorwürfe gegen die Kli­
nik hatten Gesundheitsdirektor 
Bernhard Koch irn November 
dazu veranlasst, diese Unter­
suchungen einzuleiten. Die Re­
sultate zeigen jetzt, dass im me­
dizinischen Bereich der Herz­
klinik alles rund lãuft. Der Leis-

tungsauftrag des Kantons an die 
Herzklinik ist nicht gefâhrdet. 

Homografts wurden bewilligt 

Dem Herz-Neuro-Zentrum 
wurde vorgeworfen, Herzklap­
pen aus tschechischer Produk­
tion ohne entsprechende Zulas­
sung implantiert zu haben. <<Wir 
haben beirn Bundesamt für Ge­
sundheit überprüfen lassen, ob 
diese Homografts aus Prag be­
willigt worden sind», sagt Bern­
hard Ko eh. << Uns wurde bestãtigt, 
dass alles korrekt ablief.>> Weiter 

wurde der Herzklinik vorgewor­
fen, von Schimmelpilz befallene 
Wãnde zu ha ben. Gemãss Ergeb­
nis der Untersuchung sei dieser 
Schirnmelpilzbefall isoliert in ei­
nem an die Tiefgarage angren­
zenden Raum und nicht irn Pa­
tientenbereich aufgetreten. 

Frau gab sich als Ãrztin aus 

Im Jahr 2013 soi! das Herz­
Zentrum eine <<falsche Ãrztin>> 
beschãftigt haben. Diese Frau 
war gemãss Angaben des Kan­
tons wãhrend fünfTagen für den 

Sotschi Tanja Mayer bekommt Olympia-Kieider 

Rettungsdienst der Kreuzlinger 
Klinik irn Einsatz. Dieser Einsatz 
sei nicht zulãssig gewesen, das 
Herz-Zentrum habe sich von 
dieser Person offensichtlich tãu­
schen lassen. Patienten seien 
keine zu Schaden gekommen. 
Künftig werde das Herz-Zen­
trum verpflichtet, die Fãhigkeits­
ausweise und andere für die Zu­
lassung notwendigen Dokumen­
te genauer zu überprüfen und 
die Gesuche für ãrztliche Berufs­
ausübungsbewilligung fristge­
recht einzureichen. ~ THURGAU 23 

Datenschützer Thür ist über­
zeugt, dass es <<eine grundlegen­
de Neuausrichtung des Geset­
zes>> brauche. Insbesondere 
mehr Transparenz und ein bes­
serer Schutz bei unerlaubter Da­
tenbearbeitung seien dringend 
erforderlich. (da.) ~SCHWEIZ 5 

Neue Modelle 
retten Landarzt 
FRAUENFELD. In Gachnang wurde 
di e erste Satelliten-Praxis irn 
Thurgau erõffnet. Zwei Haus­
ãrzte kümmern sich in dieser 
Filiale eines Frauenfelder Ãrzte­
zentrums urn die Patienten. Da­
bei soi! es nicht bleiben. Die Ge­
schãftsleitung des Zentrums hat 
vor, Satelliten auch in anderen 
Gemeinden zu realisieren. Ãrzte 
hoffen, dass mit diesem und 
anderen neuen Praxis-Modellen 
die medizinische Versorgung 
auf dem Land gesichert werden 
kann. (ist) ~ THURGAU LOKAL 29 

Basels Yakin ist 
Trainer des jahres 
LUZERN. Basel-Trainer Murat Ya­
kin wurde an der SFL Award 
Night in Luzern als Trainer des 
Jahres 2013 ausgezeichnet. Auch 
Jeff Saibene vom FC St.Gallen 
un d Thuns Urs Fischer wãren für 
den Preis nominiert gewesen. 

Der Mensch ist ein Herdentier. . 
Produkte-Entwickler sind da ~ Di e Olympischen Spiele in Sotschi kommen immer naher. 

Bild: ky/Marcel Bieri 

Früh aufstehen musste di e Bob-Anschieberin aus Sommeri 
dennoch. Um sechs in der Früh stand clie Dopingkontrolle 
VOf ihrerTür. ~ THURGAU LOKAL 29/REGIONALSPORT 33 

Am meisten Preise rãurnte 
Mohamed Salah ab. Der Ãgypter, 
der in der vergangenen Woche 
von Base! zu Chelsea wechselte, 
wurde sowohl zurn Super­
League-Spieler des Jahres als 
auch zurn Publikumsliebling 
ausgezeichnet. ~ SPORT 15 

nicht ausgeschlossen. Wenn die ~ Gestern durfte Tanja Mayer erstmals in die Olympia-Kleider 
Konkurrenz ein leichtes Gerat -- 1 ~hlüpfen. Di e Anprobe fan d nachmittags in Luterbach statt. 

auf den Markt wirft, muss das/ 
eigene noch leichter sein. Eis es : Tl'\u-~Í:uuú t . 2 ~. A. 2.0 i '1 
sokleinundleich~-oderbeiden Remerungsrat will die Ost-West-Gefãlle 

in Gefãngnissen 
fahrenden Untersatzen eben so b_._ 
grossundschwer-ist,dassvon Anlehre nicht wiederbeleben 
Handlichkeit keine Rede mehr 
sein kann. G. F. H. 
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SEBASTIAN KELLER 

FRAUENFELD. Der Regierungsrat 
des Kantons Thurgau will an der 
Berufsausbildung derzeit nicht 
rütteln. Von einer Wiedereinfüh­
rung der Anlehre, die bis spãtes­
tens 2015 abgeschafft werden 
sein soi!, hãlt er nichts. Er zeigt 
sich vielmehr überzeugt von der 
zweijãhrigen beruflichen Grund­
bildung mit eidgenõssischem 
Berufsattest. <<Sowohl die Ausbil­
dungsverantwortlichen als auch 
die Lernenden ziehen eine posi­
tive Bilanz>>, schreibt der Regie­
rungsrat in seiner Antwort auf 

BERN. Die Schweizer Gefãngnisse 
einen Vorstoss im Grossen Rat. sind übervoll: Dies geht aus den 
Die Behandlung steht noch aus. Zahlen hervor, die das Bundes-

Eingereicht hat die Motion amt für Statistik verõffentlicht 
eine parteipolitisch breite Front hat. Dernnach waren am 4. Sep­
um BDP-Kantonsrat Ro lan d A. tember 2013 7072 Erwachsene in 
Huber aus Frauenfeld. 69 Unter- Gefãngnissen und Justizvoll­
schriften finden sich auf dem zugsanstalten inhaftiert. Platz 
Vorstoss - mehr als die Hãlfte hãtte es für 7048 Gefangene. In 
aller Grossratsmitglieder hat un- der lateinischen Schweiz sowie 
terschrieben. Auch nach der in der Nord- und Innerschweiz 
Lektüre der regierungsrãtlichen sind die Gefãngnisse voll. Ent­
Antwort hãlt Huber an seinem sparmter erscheint die Lage in 
Ziel fest: wieder ein Angebot irn d er Ostschweiz: Dort wãren noch 
Sinne einer Anlehre zu schaffen. Plãtze frei in den Gefãngnissen 
<<Jugendliche haben ein Recht und Justizvollzugsanstalten, die 
aufberufliche Perspektiven>>, be- <<nur>> zu 86,1 Prozent belegt sin d. 
tontderKantonsrat. ~THURGAU//me!) ~OSTSCHWEIZ25 

TIERÃRZTE IM THURGAU 

Seit 200 jahren organisiert 
Vor 200 Jahren gründeten 
zwei Hurnanmediziner und 
ein Tierarzt eine Standesorga­
nisation: die heu­
tige Gesellschaft 
Thurgauer Tierãrz­
tinnen und Tierãrz­
te (GTT). Dazumal 
war der Berufwenig 
anerkannt. Wrrte 
übten ihn ebenso 
nebenbei aus wie Metzger. 
An der Universitãt studieren 
angehende Tierãrzte erst seit 
1901. Dazurnal sassen nur 

Mãnner in den Hõrsãlen. 
Heute sind es fast nur noch 
Frauen, die sich beruflich urn 

das medizinische 
Wohl der Tiere küm­
mern wollen. Dar­
über sind die Berufs­
vertreter nicht nur 
erfreut. In diesem 
Jahr überwiegt die 
Freude über das 

200-Jahr-Jubilãum. Die Bevõl­
kerung karm an einem Tag d er 
offenen Tür am Jubilãurn teil­
haben. (seb.) ~ THURGAU 24 
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Herzklappen-Einsatz war zulãssig Fehlendes 
Nationalbankgeld 
einrechnen Der Kanton hat die Ergebnisse aus den Untersuchungen der Vorwürfe an das Herz-Zentrum Bodensee prasentiert. 

Die Klinik erfüllt den Leistungsauftrag zweifellos. Derweil prüft di e Krankenkasse Swica neue Unterlagen von lnformanten. FRAUENFELD. Di e SVP-Kantons­
rate Urs Martin (Romanshorn) 
un d Vico Zahnd (St. Margare­
then) zweifeln, ob die Spar­
bemühungen des Regierungs­
rats ausreichen. Sie wollen in 
einer Einfachen Anfrage wissen, 
ob die geplanten Einsparungen 
von 28 Millionen Franken und 
die Mehreinnahmen von 12 Mil­
lionen Franken wirklich ausrei­
chen, um den Haushalt zu sanie­
ren. Sie fragen unter anderem, 
o b derRegierungsrat die ausblei­
benden Ausschüttungen der Na­
tionalbank bei d er Sanierung des 
Kantonshaushalts berücksichti­
gen will. In der aktuellen Leis­
tungsüberprüfung geht der Re­
gierungsrat nach wie vor von 
einem strukturellen Defizit von 
40 Millionen Franken aus. Die 
fehlenden Nationalbankgelder 
in Hõhe von 21,5 Millionen Fran­
ken verschãrften das Problem 
aber massiv, schreiben die bei­
den Kantonsrãte und fragen, 
wann der Thurgau in die Ver­
schuldung rutschen wird. (wid) 

RALF RÜTHEMANN 

KREUZLINGEN. Das Herz-Neuro­
Zentrum Kreuzlingen erhillt 
Rückendeckung vom Kanton. Im 
November ordnete Gesundheits­
direktor Bernhard Koch auf­
grund von diversen Vorwürfen 
an die Klinik Untersuchungen 
im medizinischen Bereich an. 
Di e Resultate zeigen jetzt, das s in 
diesem Bereich alles rund lãuft. 
Der Kanton hat gestern das Er­
gebnis verõffentlicht: 

• Schimmelpilzbefall: Der Vor­
wurf betreffend Schirnmelpilz­
befall habe ergeben, dass dieser 
isoliert in einem an die Tief­
garage angrenzenden Aufent­
haltsraum des Rettungsdienstes 
und nicht irn Patientenbereich 
aufgetreten ist. Die Klinik habe 
sofort die notwendigen Mass­
nahmen eingeleitet, um das Pro­
blem zu beheben. 

• Einsatz von Homografts: In 
der Herzklinik wurden vier 
menschliche Herzklappen, so­
genannte Homografts, aus 
tschechischer Produktion irn­
plantiert. Der Klinik wurde vor­
geworfen, solche Herzklappen 
aus Prag ohne entsprechende 
Zertifikation verwendet zu ha­
ben. <<Wir haben beim Bun­
desamt für Gesundheit über-

grafts aus Prag bewilligt worden 
sind>>, sagt Bernhard Koch. «Uns 
wurde bestatigt, dass alles kor­
rekt ablief.>> 

• Operation rnit Laserkanone: 
Das Gesundheitsamt klart auch 
den Vorwurf an die Herzklinik, 
eine umstrittene Operationsme­
thode rnit einer Laserkanone 
lãnger als an dere Spitiller bei­
behalten zu haben. Von 1994 
bis 2000 sei diese Methode sorg­
filltig angewendet worden. Die 
Überprüfung habe ergeben, dass 
der Einsatz des Gerãtes nicht zu 

beanstanden sei und das Ge­
rãt irn Jahr 2001, wie bei an­
deren Spitillern, ausgemustert 
wurde. 

• Verabreichung von Propofol: 
Am 18.November ging bei der 
Staatsanwaltschaft Kreuzlingen 
eine Anzeige von einem deut­
schen Anwalt wegen vorschrifts­
widriger Verabreichung des Nar­
kotikums Propofol ein. Der Kan­
ton erhielt die Akten für die 
Überprüfung und stellte fest, 
dass auch hier alles rnit rechten 
Dingen zu un d h er ging. «Zurnin-

dest in der Kreuzlinger Klinik>>, 
sagt Bernhard Ko eh. Denn in der 
Schweiz darf laut Koch auch 
medizinisches Personal rnit en t­
sprechender Schulung Propofol 
verabreichen. «In Deutschland 
dürfen das nur Ãrzte.>> 

Anonyme Beschuldiger hatten 
noch mehr Vorwiirfe publik ge­
macht. So soll das Herz-Zentrum 
medizinische Produkte über 
eine Briefkastenfirma zu einem 
erhõhten Preis abgerechnet ha­
ben. «Das haben wir nicht über­
prüft, da wir für den betriebs-

Wõrtlich l m Thurgau fehlt eine Whistleblower-Stelle 

Einige Punkte betreffend Leis­
tungserbringer auf d er Spitalliste 
beschaftigen meinen Parteikolle­
gen Andreas Guhl und mich trotz 
de r umfassenden Erklarung des 
Regierungsrates. Wir finden es 
ein Problem, dass die Verwal­
tungsrate der S p ita! er teílweise 
mit Verwaltungsraten von Zulie­
ferfirmen identisch sind. Der ln­
verkehrbringer ist somit au eh der 
Anwender, was unserer Meinung 
nach einfach nicht sein darf. Dann 
schreibt der Regierungsrat, dass 
Anzeigen gegen im Gesundheits­
wesen tatige Personen an das 
Departement, das für di e Aufsicht 

~--

Hans-Peter Grunder 
BDP-Kantonsrat 

zustandig ist, gemacht werden 
müssen. Eine spezielle Stelle für 
Whistleblower gibt es also nicht. 
Auch das finden wir problema­
tisch. Denn man wird von dieser 

Aufsichtsstelle hochstwahrschein­
lich nicht gleich angehort wie von 
einer speziellen Whistleblower­
Stelle. Denn di e Aufsichtsbehorde 
konnte sich ja selber in ihrem 
Auftrag angegriffen fühlen. Ei n 
weiteres Problem, das uns ein­
fach allgemein aufgefallen ist, 
betrifft die interne Jnformations­
politik des Herz-Zentrums Boden­
see. Das Herz-Zentrum selber hat 
gesagt, dass die Mitarbeitenden 
in de r Vergangenheit nicht immer 
gut informiert worden sind. 
Warum halt jemand Jnformatio­
nen zurück? Weíl man nicht will, 
dass andere alles so g ena u wissen. 

KMU-Frauen 
einstimmig gegen 
SVP-Initiative 
WEINFELDEN. Der Vereinsvorstand 
d er KMU-Prau en Thurgau sagt J a 
zur Finanzierung und zum Aus­
hau der Bahninfrastruktur Fabi, 
lehnt hingegen die SVP-Massen­
einwanderungs-Initiative und 
die Initiative <<Abtreibungsfinan­
zierung ist Privatsache>> ab. 

Der Regierungsrat will die Anlehre nicht wiederbeleben. Für leistungsschwachere Jugendliche gebe es genügend Moglichkeiten, 
in d er Berufswelt Tritt zu fassen. BDP-Kantonsrat Roland A. Huber kampft weiter für ei ne Ausbildung i m Sin ne einer Anlehre. 

-rcVLr r (U) iU -

Wie die Unternehmerinnen in 
einem Communiqué schreiben, 
sagen sie daher klar Ja zu Fabi, 
auch wenn der Fonds den Mehr­
wertsteuersatz rnit betrifft und 
deswegen innerhalb des Vor­
stands d er KMU-Frauen Diskus­
sionen auslõste. Ebenso deutlich 
wurde die Neinparole zur Mas­
seneinwanderungs-Initiative ge­
fasst. Mit einem einheitlichen 
Nein zur Abtreibungsfinanzie­
rungs-Initiative wollen die Un­
ternehmerinnen verhindern, 
dass die emotionale Debatte um 
einen Schwangerschaftsabbruch 
neu aufgerollt wird. 

SEBASTIAN KELLER 

FRAUENFELD. Anlehren gibt es 
noch bis lãngstens 2015. Von 
einer Wiedereinführung auf kan­
tonaler Ebene hillt der Regie­
rungsrat wenig. Das schreibt er in 
seiner Antwort auf einen Vor­
stoss. Sei t 2005 kõnnen schulisch 
schwache Jugendliche eine zwei­
jãbrige Lehre absolvieren, die sie 
rnit einem eidgenõssischen Be­
rufsattest (EBA) abschliessen. 
Diese sollte die Anlehren erset­
zen, die ein bis zwei Jahre dauer­
ten. Anfang 2013 gab es 42 zwei­
jãbrige Lehren rnit Berufsattest. 
2014 kommen weitere dazu -
etwa Malerpraktiker. 

NfitErfahrungenzufiieden 

Mit den ersten Erfahrungen 
zeigt sich der Regierungsrat zu­
frieden. Der Ersatz der Anlehre 
durch die EBA-Ausbildung habe 
nicht dazu geführt, dass sich die 
Mõglichkeiten für leistungs­
schwachere Jugendliche ver­
schlechtert haben. Auch Zahlen 
lãsst die Exekutive sprechen: 
2013 haben von 199 Lernenden 
nur elf die Prüfung nicht bestan­
den; 2012 waren es sechs von 
182. <<Im Vergleich zu den Anleh­
ren hat sich dagegen die Integra­
tian in den Arbeitsmarkt verbes­
sert>>, schreibt die Regierung. Sie 
verhehlt nicht, dass es zwischen 
20 und 40 Jugendliche pro Jahr 
gebe, die das geforderte schuli­
sche Niveau für das Berufsattest 
nicht rnitbringen würden. Für 
diese gebe es aber ausreichend 
Fõrdermassnahmen. Der Regie­
rungsrat weist auf die Mõglich­
keit hin, die Lehrzeit bei Berufs­
attest-Ausbildungen zu verlãn-
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Wer Autos reparieren will, lernt heute Automobii-Mechatroniker (EFZ) oder Automobii-Assistent (EBA). 

gern. Das Berufsbildungsgesetz 
erlaubt dies auch bei drei- oder 
vierjãbrigen Lehren. 

Rechtlich wãre es mõglich 

Der Regierungsrat hillt fest, 
dass die Einführung einer kanto­
nalen Anlehre eine Lücke schlies­
sen kõnnte. Rechtlich stiinde 
nichts im Wege. Bedenken hat 
der Regierungsrat aber trotzdem. 
Er bezweifelt, dass Ausbildungs­
betriebe überhaupt solche Plãtze 
anbieten würden. Zudem wider­
sprãche es dem Grundsatz <<Kein 
Abschluss ohne Anschluss>>. 
Auch finanzielle Bedenken for­
muliert der Regierungsrat: Der 
Kanton hãtte die Kosten einer 
kantonalenAnlehre selber zu tra­
gen. Bei der EBA-Ausbildung 
zahlt der Bund jãhrlich fast 3000 
Franken pro Absolvent. Auch 
ware eine kantonale Berufslehre 
nur kantonal und nicht eid­
genõssisch anerkannt. 

Weiter unterstützen die KMU­
Frauen Carmen Haag bei der 
Regierungsratsersatzwahl vom 
9. Februar. (red.) 

JCVP gegen 
beide Initiativen 
WEINFELDEN. Die Mitglieder der 
Jungen CVP Thurgau haben die 
Parolen zum 9. Februar gefasst. 
Frauen in der schwierigen Situa­
tion eines Schwangerschaftsab­
bruchs rnit der Finanzierung al-

Debatte steht noch bevor leine zu lassen, sei ignorant un d 
Kantonsrat Roland A. Huber verstosse gegen das Solidaritãts­

(BDP, Frauenfeld) ist der Erst- prinzip, meint Laura Curau, 
unterzeichnende des Vorstosses. JCVP-Vorstandsrnitglied. Wie die 
<<lch werde nicht locker lassen>>, JCVP rnitteilt, sprechen sich die 
sagt er - die Wiedereinführung Mitglieder deshalb klar gegen 
einer Art Anlehre bleibt sein Ziel. die Abtreibungsfinanzierungs­
«Junge Menschen haben ein Initiative aus. Ihr einstimmiges 
Recht auf berufliche Perspekti- Nein zur SVP-Masseneinwande­
ven>>, betont Huber. Die Antwort rungs-Initiative sieht die JCVP 
des Regierungsrates beurteilt er als klares Ja zu den bilateralen 
als <<pragrnatische Auslegeord- Abkommen rnit dem wichtigsten 
nung>>. Er setzt sich bei der Bera- Handelspartner der Schweiz. Ein 
tung im Grossen Rat - sie findet Ja empfiehlt die JCVP zu Fabi 
wohl im Februar oder Mãrz statt und sornit zu einem qualitativ 
- für d en Vorstoss ein. Diesen hat hochstehenden Schienennetz. 
er rnit Vertretern d er SVP, CVP, SP Die Junge CVP empfiehlt ausser­
und FDP eingereicht. Unter- dem, Carmen Haag, ihre ehe­
schrieben ha ben ihn mehr als di e malige Prãsidentin, als Regie­
Hillfte aller Grossratsrnitglied7rãtin zu wãhlen. (red.) 

/ 


